
Der Weissacher Weihnachts-Drechsler

E ine bunte Palette an Farben hat Karl
Schäfer in seiner kleinen Werkstatt
stehen. Nein, das sind keine Wasser-

farben, auch keine Spraydosen. Was hier
braun und rot, ja sogar gelb, grün und vio-
lett herausblitzt, das ist Holz. Karl Schäfer 
zieht die Klötze aus dem Regal und freut 
sich. „Das rote Stück ist Rosenholz“, er-
kennt er sofort. „Und das violette ist Ama-
ranth.“

Oder das grüne Stück, aus dem Holz
einer Robinie. „Da kommen die tollsten
Maserungen raus“, stellt er dann immer
wieder fest. Dann nämlich, wenn Karl 
Schäfer die Stücke verarbeitet und seine 
Kunststücke daraus macht, die jedes Jahr 
auf dem Nikolausmarkt in Weissach zu ha-
ben sind. Damit das alles klappt, ist bei ihm
das ganze Jahr über ein bisschen Weih-

nachten. Viel Arbeit steckt in all der Holz-
kunst, den Schalen, Tellern, Kerzenstän-
dern und dem Spielzeug. All das verwandelt
sich unter Schäfers Händen von den klobi-
gen Holzstücken in wunderbar filigrane,
geschwungene Gegenstände.

Eine große Maschine hat Karl Schäfer
dafür in seiner kleinen Werkstatt stehen,
die er im Keller seines Hauses in Weissach
eingerichtet hat. Er drechselt damit – und
das heißt: Das Holz dreht sich schnell um
die eigene Achse und Schäfer hantiert mit 
einem Stück Eisen, wobei das Prinzip 
eigentlich ganz einfach ist. „Das, was nicht
hingehört, muss weg“, erklärt Schäfer.
Rund Teile entstehen dann, zum Beispiel
fertige Vasen und Schüsseln, oder Bauteile
für die Spielautos und -bagger. „Das Spiel-
zeug ist der Renner“, weiß er aus Erfah-

rung, davon muss er immer viel herstellen. 
Begehrt sind auch die Gebrauchsgegen-
stände wie Salatbesteck oder Pizzaroller.

Zehn Jahre ist es jetzt her, da ging Karl
Schäfer, der Polizist und Rutesheimer Re-
vierleiter, in Pension. Ge-
schnitzt hatte er damals
schon lange, vom Schwie-
gervater wurde er damit
einst angesteckt. „2008 ha-
be ich mir dann die Drech-
selbank gekauft“, erinnert 
er sich. „Drechseln hat
mich schon immer faszi-
niert.“ Bei wenigen Hand-
werksarten ist so schnell
eine so schöne Form er-
kennbar. Und dann ist da
natürlich das Holz – in allen Farben. „Wenn
man drechselt, erkennt man auf einmal die
Maserungen und Muster des Holzes, die
vorher nicht sichtbar waren.“

Als hätte er ein Schachbrett auf eine der
Schüsseln gemalt, scheint es, dabei ist es in

diesem Fall einfach nur ein Pilz. Gestocktes
Buchenholz, erklärt Karl Schäfer. Gestockt 
deshalb, weil das Holz ein Jahr gelegen ist
und sich der Pilz ausbilden konnte. „Wie le-
bendig das Holz ist, das hat mich immer fas-

ziniert“, sagt er und lacht.
Das Drechseln ist der

eine Teil der Arbeit. Die
seltenen und bunten Höl-
zer zu sammeln, der ande-
re. Schäfer kennt alle
Tricks, und die Weissacher
kennen ihren Karl. „Wenn
Landschaftsgärtner oder
die Waldarbeiter einen
schönen Baum fällen, dann
rufen sich mich an“, be-
richtet er und zeigt auf eine

der Schalen. „Das ist die Kastanie vom
Weissacher Friedhof gewesen“, sagt er zum
Beispiel. Ein anderer Weissacher hat ein
Grundstück in Italien und bringt von dort
Olive mit, sein Lieblingsholz. Und dass es
im Bonlander Wald in Weissach einen 
Mammutbaum gibt, das weiß er natürlich 
auch.

Am Samstag dann landen Mammut,
Kastanie und Co. auf dem Nikolausmarkt,
wo Karl Schäfer mit seinen Drechselarbei-
ten mittlerweile eine Koryphäe ist. „Da
richte ich schon eine halbe Woche vorher
die Garage meines Schwagers her“, berich-
tet er. Bestimmt 1000 Teile hat er dann zum
Verkauf da. Stammkunden hat er viele, kein
Wunder. Die Preise sind in Ordnung, ver-
dienen will er nichts. Das, was übrig bleibt,
das spendet der 70-Jährige. „Drechseln
macht mir Spaß“, sagt er. 

Adventskalender Karl Schäfer produziert Holzkunst für 
den Nikolausmarkt – in allen Farben. Von Florian Mader

„Drechseln macht mir Spaß“,sagt Karl Schäfer. Seit er im Ruhestand ist, steht er an seiner großen Drechselbank. Foto: factum/Granville

Adventsserie Für die einen ist die Adventszeit 
eine Zeit der Besinnung, für andere geht die 
Arbeit dann erst so richtig los. Für unsere Serie 
„Geschäftige Zeit“ haben wir diesen Menschen 
einmal über die Schulter geschaut: Wie sieht 
im Dezember der Arbeitsalltag eines Bäckers 
aus? Steht im Spielzeugladen alles Kopf? Und 
wie fühlt es sich eigentlich an, auf dem Weih-
nachtsmarkt für einen Tag der Nikolaus zu 
sein? All das in unserem LKZ-Adventskalender.

4. Dezember Karl Schäfer aus Weissach

GESCHÄFTIGE ZEIT

W enn es am schönsten ist,
soll man aufhören?
Nicht, wenn es nach
dem Publikum geht, das
bei der Abschiedsvor-

stellung in der Merklinger Zaubermühle zu
Gast war. Trotzdem schließen Sigrid Wol-
bold und Hermes Kauter alias Tres Face
und Frascatelli nach 16 Jahren die Pforten 
ihres außergewöhnlichen magischen Thea-
ters. Der letzte Vorhang sollte schon im Mai
2018 fallen, doch die Nachfrage war so groß,
dass es nach der letzten eine allerletzte 
Vorstellung der magischen Künste geben
musste, ein großes Finale des Abschieds-
programms „Jubilitäten“, bei dem Frasca-
telli und Tres Face neben Zauberkunst und
Mentalmagie auch Einblicke in ihre magi-
sche Laufbahn gewährt haben.

„Unser Theater lebt ja auch vom Mit-
spiel des Publikums“, erzählt Kauter voller
Vorfreude, während er mit wachem Blick
die Zuschauer aussucht, die er auf die Büh-
ne bittet. Zum Beispiel Alfred, der hier eine
Blitzkarriere als Magiker hinlegt. Angelei-
tet von seiner „inneren Stimme“ Frascatelli
und unterstützt von Chantal, einer fedrig-
pudrigen Vogeldame, der Puppenspieler

Frascatelli einen
charmanten französi-
schen Akzent ver-
leiht, schafft es Alfred
eloquent und fast wie
ein Profi durch einen
wundersamen Kar-
tentrick.

Auch der nächste
Zauberlehrling Axel
wird durch Frascatel-
lis Geschick zum ver-
dutzten Helfer des
Künstlers. Der

demonstriert mit viel Wortwitz und für das
Publikum ganz offen, für den Bühnenneu-
ling jedoch nicht durchschaubar, wie durch
Fingerfertigkeit und Ablenkung ganz ein-
fach und ausgesprochen wirkungsvoll ma-
gische Effekte wie das geheimnisvolle Ver-
schwinden und das plötzliche Erscheinen
einfacher weißer Handschuhe hervorge-
zaubert werden können. 

Frascatelli und Tres Face sind ganz be-
sondere Künstler, die mit der Zaubermühle
in Merklingen auch etwas ganz Besonderes
geschaffen haben. Drei Jahre lang haben sie
gesucht, bis sie 1990 in Merklingen mit all
ihren Kuriositäten, Requisiten und dem
eigenen Theaterboden sesshaft geworden
sind. Davor sind die Psychologin und der
Jugendsozialarbeiter „nebenberuflich“ im 
Zirkuswagen durch Europa gezogen, haben
ihren Jahresurlaub und viele Wochenen-
den mit Straßentheater und auf Klein-
kunstbühnen verbracht, magische Pro-
gramme ersonnen und ihre Fertigkeiten
immer mehr erweitert und verfeinert.
Autodidaktisch, wohlgemerkt: „Wir haben

vor allem beim Straßentheater sehr viel
ausprobiert“, erzählt Kauter, „wir sind oft
in Bibliotheken gegangen und haben alte 
Zauberbücher nach Ideen durchforstet, die
wir dann für uns passend gemacht haben.
Wir haben alle unsere Nummern selbst
entworfen, wir haben etwas ganz Eigenes
geschaffen.“

Der Lohn für ihre Mühe: 2013 wurde
dem Duo der „Hofzinser-Gedächtnisring“ 
verliehen. Eine Auszeichnung für Zauber-
künstler, die sich um die Zauberkunst be-
sonders verdient gemacht haben und deren
Symbol seit der Einführung 1933 nur sechs
Zauberkünstlern verliehen wurde. „Da wa-
ren wir baff. Damit haben wir nicht gerech-
net. Den Ring hat vor uns noch niemand be-
kommen, der nicht in einer magischen Ver-
einigung war.“ Das ist das Duo nicht: „Ende
der 80er Jahre wollte ich dem magischen
Zirkel beitreten“, erzählt Kauter, „aber was
ich gemacht habe, war dem Zirkel zu obs-
kur und zu suspekt.“ Also sind die beiden
ihren eigenen Weg gegangen, haben sich

und ihr Programm beständig weiterentwi-
ckelt. Sie haben es geschafft, Zauberei und 
Mentalmagie ganz natürlich und gleichbe-
rechtigt miteinander zu verbinden. 

Frascatelli und Tres Face verblüffen ihr
Publikum im Wechsel. So dirigiert die ganz
in feuerrot gekleidete Tres Face mit ver-
bundenen Augen zwei leuchtende Herzen,
die kreuz und quer durch das Publikum ge-
reicht werden, letztendlich zu einem
nebeneinander sitzenden Paar. Woher 
weiß sie, welchen Weg die Herzen nehmen
müssen? Sie stellt ihr Können ein weiteres
Mal unter Beweis. Vier Hundebesitzer no-
tieren die Rasse ihres Vierbeiners auf einen
Zettel, Tres Face ordnet drei davon verblüf-
fend schnell den Besitzern, die neben ihr
auf der Bühne stehen, zu. Und dann wird es
noch spannender. Welchen Hund der vierte
Hundebesitzer Gassi führt, das weiß die
Gedankenkünstlerin nämlich nach kurzem
Überlegen einfach so: „Berner Sennhund“,
ist sie sicher. Nicht ganz getroffen, der Be-
sitzer korrigiert: „Schweizer Sennhund.“ 

Die akkurate Richtigstellung löst herzli-
ches Gelächter im Publikum aus, ist der
eine Vierbeiner doch vom andren kaum zu
unterscheiden. 

Das liebevoll zusammengetragene Ku-
riositätenkabinett, das Ambiente auf dem
Dachboden der alten Mühle, der Witz und
die Empathie für das Publikum haben 
wahrlich magische Momente geschaffen. 

„Ich glaube, unser Erfolgsrezept ist, dass
es uns gelungen ist, das ganze Spektrum an
Besuchern zu bedienen“, resümiert Kauter
heiter. Jung und Alt, Akademiker und Prak-
tiker. Dabei sind alle Vorstellungen von An-
fang an ausverkauft gewesen, rund 60 000 
Zuschauer haben bis heute die Zauber-
mühle besucht. „Aber jetzt sind wir an
einem Punkt angekommen, wo wir mit
unseren Kräften haushalten müssen“, be-
dauern die beiden Mittsechziger. Pläne für
„danach“ haben sie bewusst nicht gemacht,
sie wollen endlich einmal alles auf sich zu-
kommen lassen, zur Ruhe kommen, tief
Luft holen. Und dann – wer weiß?

Foto: factum/Weise

„Wir haben 
alle unsere 
Nummern 
selbst 
entworfen, wir 
haben etwas 
ganz Eigenes 
geschaffen.“
Hermes Kauter 

Weil der Stadt Sigrid Wolbold und Hermes Kauter alias Tres 
Face und Frascatelli hören nach 16 Jahren in der Zaubermühle 
Merklingen auf. Von Regine Brinkmann

Es hat sich ausgezaubert

Adventskalender
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Weil der Stadt

Zwei Gaststätten 
aufgebrochen 
Unbekannte sind am Montag zwischen 0.45
Uhr und 9 Uhr in eine Gaststätte am Weiler
Marktplatz eingebrochen. Mit brachialer 
Gewalt brachen sie die Eingangstür einer
Gaststätte auf und verschafften sich so Zu-
tritt ins Innere. Sie knackten mehrere
Geldspielautomaten auf und stahlen die 
Geldkassetten. Zudem ließen sie aus einem
Bediengeldbeutel Geld in dreistelliger Hö-
he mitgehen. 

Vermutlich dieselben Täter drangen
auch in ein Lokal in der Bahnhofstraße ein.
Nachdem es ihnen wohl nicht gelang, die
Eingangstür aufzubrechen, hebelten sie
zwei weitere Türen auf, über die sie 
schlussendlich die Gaststätte doch betre-
ten konnten. Auch hier machten sich die
Unbekannten an Geldspielautomaten zu
schaffen und nahmen Geld mit. Die Beute
dürfte sich auf einen etwa vierstelligen Be-
trag belaufen. Der beim Einbruch ange-
richtete Schaden wurde auf mehrere tau-
send Euro geschätzt. 

Wer hat etwas beobachtet? Die Polizei
bittet in beiden Fällen um Zeugenhinweise:
Telefon 0 70 33 / 5 27 70. red

Renningen

Weihnachtsbasar
Der Liederkranz Malmsheim veranstaltet
heute Nachmittag seinen 30. Weihnachts-
basar im Gasthaus Taube in Malmsheim.
Von 16 bis 19.30 Uhr gibt es am heutigen
Dienstag die Möglichkeit, zu stöbern und 
nach kleinen Geschenken und Mitbring-
seln zu suchen. „Alle sind herzlich eingela-
den“, sagt Schriftführer Otto Schellhorn. flo

S usanne Koch, die Leiterin der Agen-
tur für Arbeit in Stuttgart, wartet mit
einer guten Nachricht auf. Der

Arbeitsmarkt sei auch im November stabil.
Dies sei für die Jahreszeit eigentlich unge-
wöhnlich, meint die Agenturchefin. Auch
im Landkreis Böblingen sei die Zahl der
Jobsuchenden erneut gesunken: Um 0,1
Prozentpunkte auf 2,6 Prozent. In Zahlen
bedeutet dies, dass im vergangenen Monat
18 Menschen weniger arbeitslos gemeldet
waren als noch im Oktober. Der Trend halte
also an, bilanziert Koch. Im Oktober des vo-
rigen Jahres seien noch 393 Menschen 
mehr als Jobsuchende registriert worden.

Gute Lage durch milde Witterung
Insgesamt führten die Vermittler 5753
Männer und Frauen in ihrer Kartei, die oh-
ne einen eigenen Verdienst waren. „Die
nach wie vor sehr gute Lage wird auch be-
dingt durch die bislang relativ milde Witte-
rung“, erklärte Koch und spielte auf die
Baubranche an, in der es immer noch viel
Arbeit gab. Aber auch die witterungsunab-
hängigen Branchen sprachen laut der
Agenturleiterin weniger Kündigungen aus.
Dies traf binnen Monatsfrist dennoch 806
Menschen – was einem Minus von 37
gegenüber dem Monat Oktober entspricht.

Von der ausgesprochen guten Konjunk-
tur profitierten die Frauen am meisten. Der
Rückgang falle mit 65 weiblichen Arbeits-
suchenden am deutlichsten aus, stellt die
Agenturchefin fest.

Dennoch suchen die Arbeitgeber nach
wie vor händeringend nach Mitarbeitern.
Das belegen die 2975 offenen Stellen. Es
gab 326 weniger als im Oktober. Vor allem
Baufirmen, aber auch die Chefs im Gesund-
heits- und Sozialwesen meldeten einen hö-
heren Bedarf. „Im Handel wiederum ist die
Nachfrage nach Arbeitskräften trotz des
Weihnachtsgeschäfts kaum größer gewor-
den“, resümiert Susanne Koch.

Quote im Enzkreis: 2,2 Prozent
Im Enzkreis ist die Zahl der Arbeitslosen
dagegen gleich geblieben. Die Arbeitslo-
senquote blieb im Vergleich zum Vormonat
unverändert bei 2,2 Prozent. Das ist den-
noch eine Spitzenzahl: Hinter Biberach (1,9
Prozent), dem Alb-Donau-Kreis (2,0 Pro-
zent) und Rottweil (2,1 Prozent) belegt der
Enzkreis, gemeinsam mit dem Hohenlohe-
kreis, Platz vier in Baden-Württemberg. 
Insgesamt waren 2395 Männer und Frauen
im Enzkreis arbeitslos gemeldet „Auf dem
Bau und in der Forstwirtschaft konnte bis-
her durchgearbeitet werden“, erklärt Mar-
tina Lehmann, die Vorsitzende der Agentur
für Arbeit Nagold-Pforzheim, die guten
Zahlen. Auch das anstehende Weihnachts-
geschäft wirke sich gut aus. gig, flo

Bilanz Der Arbeitsmarkt sei zu 
dieser Jahreszeit ungewöhnlich 
stabil, sagt die Arbeitsagentur.

Noch weniger 
Arbeitslose im 
November
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